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thore, wo eine Badeanstalt und ein <Sumpf der Athene' durch
C. I. Att. II N. 1056 bezeugt sind, konnte sehr wohl nooh immer
- wie Straboll oder sein Gewährsmann gehört hatte eine
gute Quelle vorhanden und reservirt sein, deren Wasser iu den
Eridanos ablief, ähnlioh wie das der duroh Platon's Phaedros
a. a. O. berühmten Quelle unter der Platane in den Ilissos. End­
lieh wird, wenn B der Ilissos ist, sein Ursprungsgebiet duroh
die oben ausgesehriebellen Worte Strabous treffend bezeichnet:
Tll uTrep Tile; "ATpae; auf das Rheuma, das an der Elias­
kapelle vorbeiziehend nt)rdlich des H. Petros mUndet, Ta uTrep
TOU AUKEtOU auf den Lauf B.

Heidelberg. C. Wachsm ut]l.

Etr1lsk. erus und lusXru:i.

Eine neugefundene Schale v01l0rvieto enthält, nach W.
Deecke rho lIus. 39, 638, in der Mitte des Tnnern die Umriss­
hilder von So nne und Mon d, als Kreis und Sichel, um1 an llei­
den Seiten davon, isolirt stehend, die Wörter et·us und lus)'"nei,
<offenbar etruskische Namen der beiden Himmelskörper'. Zu der
von Deeoke etymologischen Deutung dieser ':Vörter
erlaube ieh einige Bemerkungen zu fügen.

lus)'"nci <Mond' deutet Deeckegewiss richtig aus *lu)'"snci
ulHl stellt es mit luna" pränest. lastu/, zusammen. Bereits in
Kuhn's Zeitsehr. 20 S. 13 f. deutete ich luna, losna aus *loumna
und verglich zend.,mokhslma glänzend, ahd. liehsen luoidus. Diese
Deutung wird jetzt duroh die etruskisohe Form bestätigt. Deeoke
sucht in 'luna die geschwächte Wurzelform lik- mit kurzem t"
das in AUXVOe; ersoheint: Riegegen scheint präneflt. losna zu
spi'eehen, wenn auch prän. Tondrus TuvbapEo<;; vorkolllmt.
Nach losna vermuthe ieh, dass luna vielmehr aus *lülllna, * loumna,
*leu7csnä entstanden ist und in Betreff des Wurzelvokales dem
ahd. und dem pers. Worte genau entspricht. Vgl. pränest. Po­
loces = TloAubEtll<11<;;.

Bei der etymologischen Deutung des etrusk. erus <Sonne'
<Sonnengott' weiche ioh von Deecke ab. crus entsprioht nach
ihm dem ind. an~-s <Sonne', woheraruna-s und arusa-s <sonnen­
farb, golden, glänzend'. Dies scheint' mir bedenidich. lnd.
a1'umJ,-s und a1'usa-s sind mit ind. ä1'~ <lohfarben' offenbar ver­
walldt. Mit diesem ärii gehört wieder ahd. elo, elawer, mhd. ei,
nooh jetzt in Stiddeutschland elb <gelb, lohbrann' zusammen. Rie­
durch wird bewiesen, dass die Wurzel, wozn arul.ul-s, at'ul!a-s
gehören, in den europäischen Sprachen ursprünglich l, nicht r,
hatte. Etrusk. C1'US würde man also nur durch die Annahme
eines etrllsk. Uebergangs von l in r mit skI'. m"u-s verbinden
können. Dass lat. ruher, ~puep6e;, ind. f'udhira-s mit skI'. aru-s
unverwandt sind, glaube ioh in Kuhns Zeitsehr. 20 S. 5 ff. dar-
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gethan z.n habeD. Die Combina.tion des etrnsk. et'US mit iml. aru-s
wird mir dadurch tl.m so bedenklicher, dass ich in den europäi-
schen Sprachen SODst weder einen Namen noch ein E der
Sonne finde, das mit aru-s verwandt wäre. Eu ich
hervor, dass ind. an,f,-S in der alten Litteratur unbelegt ist und
nur bei einem späten Grammatiker vorkommt; es kann leicht ein
gelehrtes, nach aru,!a-s, arWia-s gebildetes Wort sein.

Der etrusk. Stamm eru-, Homin. erus (Relias" en~richt

nach meiner Vermuthung dem ital. Stamme aisu-, esu- Gott'
und bezeichnet den Sonnengott als <den Gott' Ko:r' ttOX~v. Dass
ein und dasselbe Wort hier ein Name eines bestimmten Gottes,
dort eine appellativische Bezeichnung für <Gott' ti.berhaupt ist,
kommt auch sonst vor. bhaga- kann Ind. als Göttername
angewendet werden, während altpers. baga-, slav. bogu <Gott'
überhaupt ist. Ahd. Ziu, altnord. Tfjr, der Name des Kampf­
gottes, ist formell lat. d'ivus, ind. devd-s, nicht Zelle;. Der
italische Stamm aisu', eSt~- <Gott' erscheint im mars. Dat. pt
aisos, esos = dis. Von esu- scheint das umbr. Adjectiv €sono­
(sacer, divinus' abgeleitet. Verwandt ist u. a. volsk. esaristrom
mit verschiedenem Suffixe. Fürs Etruskische ist bezeugt atO'ot
(mit gräcisil'ter Endung) C Götter', auch atO'ap (Gott'. In etruski­
schen Inschriften lesen wir eiane nnd IJsal-i C Priester', aiseras
(Geu.), Name einer Göttin, u. 13. w. Siehe über diesen Wort­
stamm u. a. Buecheler Lex, !tal.; Deecke Etrusk. Forsch. S. 55;
meine Altit. Stud. 41 f., Beitr. z. Erforsch. d. etl·. Spr. S. 113
bis 119 (wo u. a. efrs, afrs fern zu halten sind).

Wie etrusk. erus 'Relios' r, nicht s, zeigt, so erscheint r
statt s auch in verwandten umbrischen Wörtern. Umbr. et'e~l'Um

(kleiner Altar' ('sacrarium' oder 'magmentarium' Buecheler), das
zunächst aus *erekelom entstanden ist, scheint mir von *este-s
(Gott', wie Ianiculum von Ianus, abgeleitet. Verwandt scheint
ferner der Name eines marsischen Gottes JlJrino-, Dat. Erine,
nach dem die Göttin Vesuna den Beinamen Erinia trägt. Wie
Deeclre etrusk. erus mit sb. aru-s zusammenstellt, so verglich
Grassmann (Kuhns Zeitschr. 16, 189) Er·ino- mit skr.arut}a-s 'lnd
deutete ihn als 'den im Morgenroth glänzenden Wagenlenker der
Soune'. Das umbr. erus neutr. bedeutet nach Buecheler 'quod dis
datur peractis sacris', ist aber etymologisch bisher nicht sicher ge­
deutet. Umbr. erus n. scheint mir dem osk. *aisMs <sacrificium' zu
entsprechen; davon aisusis auf der Bleitafel der Vibia Z. 7, was
Buecheler wohl mit Recht als AbI. pI. deutet. Umbr.. erus, osk.
aisus n. scheint ein Stamm auf -us wie ind. ganus 11. C Geburt',
tdpu,s n. (Glut' u. s. w. Das neutrale aisus- C Opfer J verhält sich
zu dem masculinen aisu- (Gott' wie judo tdpusn. (Glut' zu tapu-s
m. 'glühend'.

Auch sonst ist etrusk. raus s entstanden: naveriaZ =
navesial, remrnei remßnei U. m" siehe Beitl'. z. Erf. d. etr.
Spr. 75. Allein warum ist s in etrusk. aiseras, esat'i (CxlO'Ot,
atO'ap) 11. s. w. unverändert, während statt dessen r in elr. erus
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tu'scheint? Warum intervokalisohes s in umbr. eSDno" dagegen
nicht in mnbr, ereQlt~tn, er2tS erhalten? Auoh sonst wird inter­
vokalisches s im Umbrischen verschiedentlich behandelt. Einer­
seits kumia (l)älign. coisafens), et'Qm (osk. esum) u. m.i andererseits
asa, plenasier und andere Wörter auf -asio~.Dass s hier ein
ursprilnglioh il1tervokalisohes s· ist, wird duroh Iat. ara, spätlat.
plenarius bewiesen. Was ist also der Grund dieser verschiedenen
Behandlung? loh vermuthe, dass die Versohiedenheit lJier wie in
deutsch. kiesen neben erkoren, deutsch. hase 'neben dän. ha,re, neu­
niederländ. bes neben deutsch. beer zu erklären ist, Einst hatte
das Italische variiren{le Betommg wie das Grieohisohe und das
Indische. Zu jener Zeit galt nach meinel' Verumthung die folgende
Lautregel : Intervokalisches s erhielt sioh nach betoutem Vokale
als tonloses S; wurde aber tönend (,'11, später 1'), wo der näohst­
vorhergehende Vokal nicht den Hauptton trug.

Die versohiedene Behandlung des intervokalischen S hat also
in der ursprünglichen Variinmg der Betonung ihren Grund. Später
haben Analogiebildungen die ursprüngliche italische Regel ver­
wisoht. Nach dieser Regel wird sich lat. naSU8 m. neben oores
f. vielleicht aua *n~sos m, neben *näsi f. erklären lassen (anders
Osthoff) ; vgl. deutsch. nase, ind. n~sä, und z. B. ind. vfka-s Wolf
neben vrkt Wölfin. Lat. quaeso quaerere lassen sich vielleiollt
auf *quaiso - *qztais'13se zurückfiihen (anders Brugman); vgl.
die ind. Infinitive daluise, f;obhase u. s. w. (neben bMrase u. a.).
So wurde das hier behandelte italisohe Wort für 'Gott' nach
meiner Vermuthung einst Nom. *disus Gen. *aisoz'8 flectirt. Dies
erklärt a110h das r des etrusk. erus.

Wie Vesuna, der italisclle und etruskische Name einer Göttin,
auch in Gallien, als Vesunna, vorkommt, so scheint gall.
mit ital. es-u-s 'Gott', etl"usk. Erus sprachlich identisch.
Im Gallischen bezeichnete das Wort, wie im Etruskischen, einen
bestimmten Gott. Allein der gallische Gott Esus, den man mit
Mars zusammengestellt hat, scheint dem etruskischen SOllnengotte
Erus, der auf dem Spiegel Gamurrini Append. 62 als bewaffneter
Jüngling erscheint, nur dem Namen nach zu entsprechen.

Christiania. Soph u s Bug g e.

SllfaclIfofnUlln in italiscllem und griochisebelll Recllt.

Für das Verständniss der italischen Sprachdenkmäler, wenn
die grammatisch-etymologische Aufhellung der Wörter nicht ge­
lingt und der Zusammenhang der Rede an sich kein Licht bringt,
ist das probateste l\littel die Vergleichung ähnlicher Bestimmungen
und Wendungen bei verwandten Völkern wie den Griechen. Denn
theils sind mit elen Sachen auoh die spraohliohen Formen der­
selben uraltes Gemeingut, theils sind die Italiker, seit wir sie




